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Er ſte Band irchlicher Druckerlaubnis. P erb Tun Druck und
Zerlag Ferdinand Schöningh. 1897 Gr. 8⁰ XII und 51  2 H
Preis M 4.— fl 2.40

Nach längerer Pauſe erſcheint wieder einne neue Bearbeitung der
Moraltheologie, we  94 ihrer Anlage nach das reichhaltigſte aller bisherigen
deutſchen Moralwerke zu werden verſpricht, und für Theorie und Praxis
gleicherweiſe berechnet iſt Es ſoll ja laut „Vorwort“ den Studierenden
ein Führer 5 Studium der Moral, den Seelſorgsgeiſtlichen ein Berather in
den Schwierigkeiten ihrer ſeelſorglichen Thätigkei werden. orzüge der
neueren Autoren, namentlich de allgeſchätzten hochſeligen Dr Erneſt
Müller, ſtreng methodiſche Behandlung des Stoffes, ſtete Bezugnahme auf
die Irrthümer der Zeit und die moderne Rechtsphiloſophie, Uund eingehende
Berückſichtigung der Caſuiſtik finden ſich hier bei voller Selbſtändigkeit
wieder. Nebſt dem hl Alfons hat der hl Thomas von Aquin oft und viel
das Wort, die Encykliken Leo XIII ſind fleißig benützt, die Ergebniſſe der
neueſten Geſetzgebung und Aiteratur emſig verwerte Es iſt kaum eine
Frage praktiſchem Werte unberührt geblieben, ſoweit ſie In den Rahmen
des vorliegenden erſten Bandes gehört.

Derſelbe enthält nebſt einer Einleitung über Begriff, Princip,
verwandte Diſciplinen, Methode und ber die Bedeutung der oral
ſchriftſteller, zuerſt die allgemeine und dann noch einen Theil der
beſonderen Moraltheologie. Der allgemeine Theil hat Gegenſtande
die allgemeinen Principien de ſittlichen Handelns, und zwar die
ott geſetzten Bedingungen: Geſetz, Willensfreiheit und Gewiſſen; 2 die
freie Selbſtbethätigung de Menſchen in ihren allgemeinen Beziehungen zur
ſittlichen Ordnung den ſittlichen Charakter und Wertunterſchied der Hand
lungen, die Sünden, die guten Handlungeu und Tugenden *  m allgemeinen.
Der beſondere Theil behandelt die Verwirklichung des chriſtlich⸗ſittlichen
Lebens, und und die Tugenden und Pflichten des ſittlichen Lehen
in ſeiner Richtung auf Gott, nämlich die theologiſchen Tugenden und die
Tugend der eligion mit ihren Gegenſätzen.

Der Verfaſſer hat der allgemeinen M  „  oral eine größere Aufmerkſamkeit
zugewendet, als dies ſon zu geſchehen pflegt, weil, wie auch das „Vorwort“
hervorhebt, von einem richtigen Verſtändniſſe der allgemeinen Begriffe und
Geſetze das Verſtändnis der beſonderen Moral bedingt iſt, und eil
fahrungsgemäß das Studium der Ethik an den Univerſitäten tar vernach—
käſſigt wird Manche Fragen dieſes Theiles werden mit gewiſſer Vorliebe
und daher eingehend beſprochen, B über die mittelbare oder unmittelhare
Uebertragung der bürgerlichen Gewalt von Seite Gottes 40), über
die Erlaubtheit des activen Widerſtandes gegen die Obrigkeit 44), über
die kirchliche Gewalt zur Vorſchreibung rein innerer (te 48), über
das Völkerrecht 7½½%, über den Satz Gui Acet, COonsentire videtur



—  S 107, über die Beurtheilung eines Weibes, dem Gewalt angethan
wurde S 118) Bezüglich de  V Moralſyſtems drückt der Autor im
„Vorwort“ den Wunſch aus, e8 möchten die In neueſter Zeit wieder ſo
heftig enthrannten Streitigkeiten ber  .—  — das Moralſyſtem des hl. Alfons und
U  3  ber Probabilismus und Aequiprobabilismus endlich einmal friedlich beigelegt
werden, da nach ſeinem Bedünken damit der Wé  Vahrheit wenig edient
werde und der Erfolg keineswegs dem Aufwan Kraft und Zeit
N  reche Er elbſt bekennt ſich aber in der Lehre vom Gewiſſen
Probabilismus N Gegenſatze Aequiprobabilismus, obgleich letzterer
derzeit unſtreitig über iſt HI. binger  ——  —  m  7 Quartalſchrift 1897, Hef

Im beſonderen Theile kommt Hen den inden  ——  H  — gegen den Glauben
auch der Antiſemitismus zur Sprache, inwiefern erlaubt oder Sünde
iſt 309) Der herrliche Tractat über  33 das kirchliche Bücherverbot

3195 theilt da  V Miſsgeſchick aller Lehrbücher, der jüngſten apoſtoliſchen
Conſtitution „Offieiorum 2  C munerum“ vorausgeeilt zu ſein. In
der Lehre der Tugend der Religion wird die Frage üher die Reliquien
des Blutes Hriſti und de

2⁰ aus Hoſtien dgl hervorgetretenen Blutes
gut geſtreift 3587, ſowie über die ſogenannten Gnadenbilder 362

In der Lehre vom Gebete iſt die rage über die Fürbitten der
Seelen nach der allgemeineren Meinung der Theologen gelöst 364),
und dann das Breviergebet In er wünſchenswerten Ausführlichkeit dargelegt.

Intereſſant iſt die ociale Bedeutung der Sonn-⸗ und Feſttagsfeier be⸗
ſprochen 389) Zu den Entſchuldigungsgründen nhören der
Pflichtmeſſe wird nach dem Vorgange Unſerer Paſtoral-Mediciner auch die
Kirchenluft gerechnet (S 404) In der Eideslehre wird auch die
Erlaubtheit de ſogenannten Eide  D der Treue und de Verfaſſungseides
erörter 427); aber die Anſicht auf S 43  5, daſs aipha durch
ſeine Beſchwörung den Herrn Schwur aufgefordert und ihm den Eid
abgenommen habe, dürfte nicht ar vertreten ſein. In der Lehre von

Aberglauben waäre eln kurzes Wẽ

ort u  ber die ſogenannten Sympathiemittel
und ſympathetiſchen Curen erwünſcht. u der Lehre Sacrilegium
wird —500 der Diebſtahl einer profanen Sache u der Kirche wohl al

7⁰
Sacrileg, aber al läſsliche Siinde erklärt, venn auch der Diebſtahl an

ich chwere Sünde iſt In einer Anmerkung wird 502 auf ein SaCrI.
eglium temporale hingewieſen, welches er auch nicht ohne ſchweres

Aergernis vorkommt und chon darum eine qualificierte Siinde iſt auch f.  är
den, welcher an der Dreizahl der Gattungen des Sacrilegiums feſthält; daſ
übrigens Leute, welche den Sonntag Urch Sünde entheiligt haben, Ich
über dieſen Umſtand der Zeit peciell m Beichtſtuhl anklagen, iſt mitunter
die olge einer Irreführung Ur nicht gute Beichtſpiegel.

Als Druckfehler erſcheinen 68, 4,, die Worte „Unter einer
Sünde“, und S 207, die Worte „des Tages“, elche wegbleiben
ollen Den Wunſch können brir nicht unterdrücken, daſs dem Wẽ

erke
ſchließlich ein eingehender alphabetiſcher Index beigefügt werde, wodurch S
erſt zu inem Nachſchlagebuche erſten Ranges erhöht wird.
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Der erſte Band iſt vonul Verfaſſer „ſeinen lieben Cursgenoſſen
25jährigen Prieſterjubiläum“ gewidmet. X  2  IT gratulieren auch unſerſeits,
Ind ehen mit hohem Intereſſe der Fortſetzung des Werkes entgegen.

Linz. Profeſſor Adolf Schmuckenſchläger.
4 er gradualis Joh Eo. Habert. Erſtes Buch Verlag

von Breitkopf und Härtel In Leipzig. 249 ( Iun Fol Preis VM —21.—
12.6  —

Ein kirchenmuſikaliſches CL einzig In ſeiner Art wollte der An  —  —

vergeſsliche Tondichter Habert ſchaffen Sämmtliche Wechſelgeſänge des ganzen
Kirchenjahres, alſo Introitus, Graduale, Offertorium und Communio.
Vie ſie um ale tehen, ollten den kirchlichen Vorſchriften und dem
Charakter der Feſtzeiten entſprechend un Muſik geſetzt und hiedurch den
Chorregenten die —  ——  Möglichkeit geboten werden, Hochämter aufzuführen, bei
enen nich ern einziges liturgiſches Wort ausbleiben und alles geſungen
würde, Die E  E der Prieſter amn Altare betet. Der er mrun vorliegende
Band enthält die genannten Wechſelgeſänge für die Adventzeit, für das hohe
Weihnachtsfeſt 2. — Meſſe), die Feſte November bis 21 De.
cember und die erſten drei Meſſen des Commune Sanctorum, im Ganzen
65 Nummern. Manche Gradualien und Offertorien ſind zweimal componiert,
mehrere derſelben, 10 ſelbſt der Introitus der dritten Meſſe heiligen
Weihnachtsfeſte, reich inſtrumentiert.

Ueber das Entſtehen de „liber gradualis“ ſchreibt der leider 3u
früh dahingeſchiedene Componiſt elbſt In der Vorrede des Werkes

„E  7 waLr urſprünglich nicht meine Abſicht, dieſe Compoſitionen mn der
Ordnung des Missale TOMmanlul herauszugeben, wie 10 die wenigen Beilagen 3u
meiner Zeitſchrift beweiſen; 10 ich chreckte vor dem Gedanken zurück, ſämmtliche
Nummern zur Compoſition In Ausſicht U nehmen. Mit der Zeit wurde
die Zahl derſelben immer größer und endlich verlor der Gedanke, alles m Aus⸗
ſicht 3u nehmen, ſeine Schrecklichkeit und der Reiz, durch dieſe Compoſitionen
das Kirchenjahr gleichſam muſikaliſch illuſtrieren, wurde immer mächtiger.
˙ fieng ich An, Lücken un der Ordnung auszufüllen und der erſte and liegt hier
fertig vor. Ob das Werk vollendet wird, hängt reilich nicht mir ab, ſon⸗
dern von Gott, der Geſundheit und Gedanken geben muſs, das Werk U
ſeiner und ſeiner 11 Ehre vollenden U können.“

Es war dem Künſtler nicht egönnt, das ganze 2  erk Iu ſeiner
Vollendung vor ſich liegen zu ſehen; allein PS ird von anderer Seite
raſtlos gearbeitet, NII aus dem Nachlaſſe der Schriften Haberts eſſen
Gedanken zu verwirklichen, da alles componiert iſt Ueber den Wert der
Habert'ſchen Compoſitionen, die vorliegenden an erſter ＋Q＋

telle Urit inbegriffen,
brauchen ir kein Wort zu verlieren; beginnt man 10 och auch von ſolchen
—Z—  —  eiten denſelben gerecht zu werden, wo NMan unſeren Habert bisher ignoriert
hat Der liber gradualis iſt, vte Habert in der Vorrede bemerkt, haupt⸗
ſächlich für rößere öre, für Dom⸗ und Kloſterkirchen berechnet; für
ieſe bedeutet aber auch einen großen Schatz, aus dem die Chorregenten
fleißig chöpfen können. Mögen ſie ES auch thun und möge der erſte
Band zahlreichen Abſatz finden, damit der zweite und dritte bald nachfolgen
önne. ruck und Ausſtattung ſind, Ute nan 8 bei der Firma Breit  2


